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Satzungen einer milesischen Sängergilde. 

V o n U L R I C H VON W I L A M O W I T Z - M O E L L E N D O R F F . 

Hierzu Taf.Y. 

D e r Stein, dessen Photographie ich vorlege, ist mir von dem Direktor 
der Sammlung der antiken Skulpturen unseres Museums, Hrn. K E K U L E 

V O N S T R A D O N I T Z , zur Herausgabe anvertraut worden; bei seiner unge-
wöhnlichen Bedeutung habe ich nicht warten mögen, bis ich die Er-
läuterung erschöpfen könnte, sondern schleunigst allen die Gelegenheit 
geboten, zu ergänzen, was ich versäume. 

Der Stein ist in diesem Winter unweit der Löwenbucht entdeckt, 
in einem Heiligtume, das nach den Angaben des Hrn. T H . W I E G A N D 

mit Sicherheit als das des Apollon Delphinios anzusprechen ist; seit 
einigen Wochen ist es im Pergamon-Museum. Es ist eine Steinplatte 
mit seitlichen Anschlussflächen, hoch 2.51, breit oben 1.17, unten 1.29, 
dick oben 0.14, unten 0.26; unter der Schrift ist noch ein Raum 
in der Höhe von 0.93 frei. Weiterer Beschreibung überhebt mich 
die Photographie. Er ist so gut wie intakt erhalten; nur an zwei 
Zeilenenden (20. 21) fehlt ein Buchstabe; in Z. 34 hat der Schreiber 
zwei Buchstaben getilgt, irgend eine Verschreibung zu beseitigen. Keine 
Spur von Interpunktion. Man sieht der Schrift leicht an, daß sie 
jünger ist als die datierbare Kalenderinschrift des Theaters (Sitz.-Ber. 
1904 S. 92 ff.), die von verschiedenen Händen herrührt. Etwa 100 v. Chr. 
ist das höchste mögliche Alter. Allein Orthographie und Sprache zeigen 
auf den ersten Blick, daß wir die Erneuerung einer alten Urkunde 
vor uns haben, obwohl darüber jeder Vermerk fehlt. Dabei sind von 
derselben Hand als Nachträge zwei Sätze durch Leerlassen einer Zeile 
abgeteilt : auf dem Originale werden sie von anderer Hand gewesen 
sein. Es ist nach anderen Analogien sehr wohl denkbar, daß auch 
innerhalb des Textes dort Tilgungen und Zusätze vorgenommen waren; 
die Erläuterung wird lehren, daß der Text nicht einheitlich ist. Allein 
das läßt sich in der Kopie nicht unterscheiden, und jeder Schluß wird 
dadurch unsicher, daß schon das Original eine ältere, durch Zusätze 
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erweiterte Aufzeichnung voraussetzte. Da sich an einigen Stellen un-
zusammenhängende Worte, Z. 6 sogar sinnlose Buchstaben vorfinden, 
muß man auch mit der Verstümmelung der Vorlage rechnen. Der 
Abschreiber, dem sehr vieles unverständlich sein mußte, hat im ganzen 
sorgfältig gearbeitet und je weiter er kam , um so mehr sich auf die 
Wiederholung der Buchstaben beschränkt. Seine Vorlage schrieb durch-
weg den hybriden Diphthong oy nur mit o; das hat er erhalten. Das 
entsprechende e hat er zu Anfang mehrfach in das ihm geläufige ei 
umgesetzt, Θ Ε Ι Ν Α Ι 4, cneicoci 6, Θ Υ Ε Ι Ν 10, 24; dann hat er es gelassen. 
Das Iota der Diphthonge mit langem ersten Vokale, das zu seiner 
Zeit nicht nur verstummt war, sondern vielfach fortgelassen ward, 
hat er sehr oft fortgelassen, meist hinter H, aber auch hinter ω, 26. 
Hinter Η war es freilich schon zur Zeit des Originales im Ionischen 
nicht mehr fest; aber es läßt sich nicht entscheiden, was davon auf 
das Original zurückgehen kann. Höchst verwirrend war dem Kopisten 
das ionische HI, das von Haus aus zweisilbig gewesen war, zur Zeit 
des Originales wohl schon einsilbig, und 111111 als ei oder Η lebte, ge-
sprochen i oder als sehr spitzes e. Da ist das 1 bald fortgelassen 
(ζ. Β. ιερΗο 38), bald gesetzt, und sogar doppelt geschrieben, I E P H I I A 

14, 19; χρΗίιιωα 41: T G A H A 1 5 neben T G A G I A 20, 2 1 , Π Λ Η Ο Ν 23 für Π Λ Ε Ι Ο Ν . 

Fälschlich zugesetzt ist ein 1 in ογτωι 5: das entspricht der Weise 
derselben Zeit. Sehr bemerkenswert ist e für A I zweimal, in K A T A 

Ο Π Ε Ν Δ Ε Τ Ε 26, I C G A 10, wo der normale Akzent freilich I C A T A ist; aber 
der Kopist kannte das Wort überhaupt schwerlich, und wenn wir 
ζ. B. sehen, daß der Pergäer Artemidoros, der Wohltäter Theras, 
seine Heimatsbezeiclmung neprAToc konstant als Daktylus gebraucht, 
so beweist das nicht nur, daß auch der cirkumilektierte Diphthong 
vereinfacht ward, sondern, sollte ich meinen, daß die Betonung des 
Lebens nicht auf dieser Silbe ruhte. Unsere Akzentuation ist ja Sklavin, 
wenn nicht bloß byzantinischer, so doch lierodianischer Paradosis, und 
die lebendige Rede wird sich von der des Papieres in der Betonung 
nicht weniger unterschieden haben als sonst. Daß wir hierin noch 
die Fesseln des Trägheitsgesetzes tragen, liegt ja nur daran, daß die 
Zeugnisse der echten Sprache keine prosodischen Zeichen tragen. Die 
einzelnen Verschreibungen werden praktischer je an ihrem Orte be-
sprochen. 

Ich setze nun die Inschrift mit Worttrennung, gemeinen proso-
dischen Zeichen und Interpunktion, aber ohne jede Änderung her, 
der Übersichtlichkeit halber in Abschnitten, die gleich besprochen 
werden. Hinzu füge ich nach dem Vorgange der französischen Epi-
grapliiker eine Übersetzung; das ist wirklich nützlich, nicht nur als 
Kontrolle des Herausgebers. 
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J 6 r r i ΦίΛΤέω TO AlONYCio ΜΟΑΠΟΟΝ AICYMNOONTOC, nPOCeTAIPOl HCAN ΟΐΝώ-

πωΝ ΑΓΑΜΗΔΗΟ ÄPicTOKPÄTeoc, ΌπΛΗθωΝ AYKOC KAEANTOC 
Β Ί Ω Ν "ΆποΛΛΟΔώρο, Β Ω Ρ Ε Ω Ν ΚΡΗΘΕΥΟ "GPMCÜNAKTOC GPÄCCON Α Ν -

TiAeoNTüc, εΔΟϊε MOATTOTCIN" τλ ΟΡΓΙΆ ΑΝΑΓΡΑΥΑΝΤΑΟ ΘΕΪΝΑΙ £C 
ΤΟ ΐεΡΟΝ ΚΑΙ XPHCOAI TOYTOICIN. KAI ΟΥΤωΐ ΤΑΔΕ ΓΡΑΦΘΕΝΤΑ έτέ 
ΘΗ. 

Unter PhilteSj Dionysios als Ohmann der Sänger·, Beigenossen 
waren aus der Phyle der Ο inoper Agamedes, Aristokrates Sv aus der der 
Hoplethen LyJcos Kleas S., Bion Apollodoros S., aas der der Boreer Kre-
theus Hermonax S., Thrason Antileons S.j, beschlossen die Sängereine 
Niederschrift der Kulthandlungen in dem Heiligtwne niederzulegen und diese 
anzuwenden. Und so ward diese Schrift niedergelegt. 

Z.i. Der Mann heißt Φ Ι Λ Τ Η Ο , kontrahiert aus O I A T G A C , das zeigt 
Z. 30 ΧΑΡέω, denn das ist der X A P H C K A E C I O C , T S I X I O C H C A P X O C , dessen 
Porträtstatue wir besitzen ( R Ö H L , Inscr. ant. 488). Wir hatten X Ä P H C 

betont, als ob der Genetiv X Ä P H T O C wäre wie in Athen. So ist auch 
die echte Form ΘΑΑΗΟ θΑΛεω, kontrahiert aus G A A G A C . gut griechisch; 
begreiflich, daß man oft G Ä A H T O C deklinierte. — A I C Y M N H T H C heißt der 
Vorstand der Sänger; als Name eines Beamten unbekannter Kompetenz 
kennen wir ihn aus den dirae Teiorum\ zwei Aisymneten sind einmal 
in Naxos eponym. (DITTENBERGER, Syll. 5 1 7 ) . Als höchster Beamter er-
scheint der A I C I M N Ä T A C in Megara; bekannt ist die Verwendung des Titels 
für außerordentliche Beamte, wie Solon in Athen (mit dem Titel ΔΙΑΛ-
A A K T H C ) , Pittakos in Mytilene, wie Aristoteles aus Kyme jemanden kannte 
(Fgm.594; Schol. Eur. Med. 9 scheint minder glaubhaft), und der Name, 
der die Billigkeit hervorkehrt, ist wohl überall gesucht worden, als 
man das alte Recht der Könige oder des Adels brach oder beugte. 
Aber schwerlich ist der A I C Y M N H T H C der M O A T T O I einem staatlichen Beamten 
nachgebildet. Ein besonders junges Stück des Epos liefert eine viel 
bessere Analogie; übrigens erscheint schon da die falsche Vokalisierung 
mit Y, die nur in Megara nicht eingedrungen ist. θ 269 treffen wir unter 
den Phäaken neun AICYMNHTAI bei einer Vorstellung von Gesang und 
Tanz. Sie sind ΔΉΜΙΟΙ ΟΪ ΚΑΤ' ATGONAC εγ πρΗοοεοκοΝ ΑΠΑΝΤΑ. Sie glätten 
den Tanzplatz, machen Raum für die Vorstellung; Herold und Sänger 
stehen ihnen bei, wie sie uns hier im Nachtrage begegnen werden. 
Den BHTÄPMONec der Phäaken entsprechen die MOATTOI Milets. Sie sind 
ein selbständiges Kollegium; aber als προοέτΑΐΡοι (durch die Präposition 
wird scharf betont, daß sie keine ΜΟΑΠΟΙ sind)1 treten fünf Vertreter 
des Volkes hinzu, ΔΉΜΙΟΙ, wie die Odyssee sagt, gewählt aus Phylen 

1 nPoceTAiPiieiN, npoceTAiPicTHC findet sich bei Herodot und T h u k y d i d e s ; echt 
attisch ist es nicht; da w ü r d e man πΑΡβΔΡΟι sagen. 
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des Volkes. Ob die drei hier genannten damals die einzigen waren, 
oder die Phylen nur in einem Turnus berücksichtigt wurden, muß 
dahingestellt bleiben. Alle drei kennen wir aus den milesischen 
Kolonien, ζ. B. Kyzikos, allerdings mit mehreren anderen.1 Jedenfalls 
hat Milet nicht die vier vorkleisthenischen Athens gehabt. Die Form 
L'OnAHeec ist mir neu und sehr befremdlich. Die Βωρεκτ hat der 
Kopist verlesen (6 zu B); die alten Phylen bestanden zu seiner Zeit 
nicht mehr. — Z. 5 Ο Ρ Γ Ι Ά bezeichnet noch einfach iepA A P 6 M G N A ohne 
den Nebensinn des geheimen oder des orgiastisclien; so wenden Aischy-
los (Sieben 180) und Sophokles (Ant. 1013, Trach. 765) das Wort 
noch an, nicht mehr Euripides und Aristophanes. — Wer die Auf-
zeichnung besorgt hat, bleibt ungesagt; das Kollegium hat offenbar 
noch keinen Protokollführer. Die Aufstellung geschieht in dem Heilig-
tum, -offenbar dem des Apollon, in dem die Abschrift gefunden ist. 
Das ist aber nicht das eigene Lokal der Sänger, die keineswegs bloß 
für den Apollonkult da sind. Ihr eigenes Lokal wird oft daneben er-
wähnt, immer so, als hieße es M O A F T O C oder Μ Ο Λ Π Ο Ν , denn es steht 
ec ΜΟΑΓΤΟΝ 20, βΜΜΟΛπωι 12. 17, 43. Ein solches Wort ist sprachlich 
kaum zulässig, und so vermute ich, daß überall der Genetiv M O A T T O J Ν 

gestanden hat, den der Kopist nicht verstand. Das ist um so glaub-
licher, als er Z. 45 ÄTTO Μ Ο Λ Π Ο Ι Ν , obwohl er das öfter richtig geschrieben 
hatte, zu ATTOMOATTOOI verdorben hat. Aufgezeichnet sind keineswegs 
alle Handlungen der Sänger, sondern nur wenige, die sich nämlich 
auf den Dienst des Apollon beziehen, also mit diesem Heiligtume zu-
sammenhängen. Aber allerdings geht die Konstitution der Genossen-
schaft im Apollonheiligtuin vor sich. Das ergeben die nächsten Ab-
schnitte. 

6 " G B A O M A I O I C I ' THI ΟΓΔωίΑΤΊΟΑείΚΑΙ T A ΙΕΡΑ Η C T T A A F X N Α CneiCOC! MOATTCiüN 
A I C Y M N H T H C ' 0 A£ A I C Y M N H T H C K A I 0 N P O C G T A I P O C T T P O C A I P E T A I , Ο Τ Α Ν OL 

« P H T H P e c n Ä N T e c cneceecoci Κ Α Ι ΠΑΐωΝίοωοίΝ. 
Am Feste des Siebenten, am achten der Obmann 

der Sänger; der Obmann wählt sich auch Beigenossen, wenn alle Misch-
krüge gespendet sind und sie den Päan gesungen haben. 

Die Έ Β Δ Ο Μ Α Τ Α werden den Apollon angehen, als sein Geburtsfest; 
ich kenne sie sonst nicht. Bezeichnend für das Statut ist, daß es an 

1 S Z A N T O , Die griechischen Phylen 5 5 ff. 
2 Ihr Eponym Boros erscheint in einer Nelidengenealogie bei Pherekydes (Schol. 

Plat. Symp. 2o8d, Pausan. II 18), und, was sehr wichtig ist, als Führer einer der 
fünf CTixec, in die das inyrmidonische Heer zerfällt , in der ordre de bataille, die 
in die alte Patroklie eingelegt ist (TT 177). Die Phyle ist sj)äter noch ein militärischer 
Begriff , und das Heer pilegt eher eine Ordnung und Gliederung zu erfahren als die 
Gemeinde. 
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dem Haupttage selbst die Sänger nicht beschäftigt zeigt: sie werden 
da bei sich, nicht für diesen Tempel zu tun gehabt haben. Die fol-
genden Buchstaben entziehen sich dem Verständnis; der Kopist hat 
seine Vorlage nicht mehr lesen können, und ich vermag nichts zu er-
raten. Man erwartet die Bestellung des Aisymneten. In dem nächsten 
Satze gewinnt man den angemessenen Sinn, wenn man den Artikel 
vor npoceTAiPoc tilgt; dann ist das Akkusativ des Plurals, und der Fehler 
erklärt sich daraus, daß der Kopist diesen verkannte. Daß der Beamte 
sich seine Beigeordneten selbst wählt, entspricht der attischen Ordnung. 
Hier geschieht das nach Vollendung der Kulthandlung; die Vertreter 
der Gemeinde sind eben keine Mitglieder der Gilde. Was man sich 
genauer dabei zu denken hat, daß der Mischkrug libiert wird, ist frag-
lich; der Ausdruck kehrt 13 wieder. Vermutlich ist es kurz dafür 
gesagt, daß der Mischkrug dadurch geweiht wird, daß ans ihm ge-
spendet wird, so daß die Beigenossen erst zutreten, nachdem die 
Weihung geschehen ist, aber am Trinken teilnehmen. 

Τ Η Δ ε ΈΝ ΑΤΗ KAI Α Π Ο 

THC OC0YOC KAI THC ΠΕ/ΛΠΑΔΟΟ ΗΝ TCXOCIN ΟΤΕΦΑΝΗΦΟΡΟΙ, 

ίο Τ Ο Υ Τ ω Ν ΠΡΟΑΑΓΧΑΝ€Ι ΤΑ fceA Ο ΝέΟΟ" ΑΡΧΟΝΤΑΙ Θ Ϋ ε ί Ν ΤΑ ΐεΡΗΑ 

ΑΡΧΟ ΑΠΟ ΤΟΥΤωΝ ΑπΟΛΛωΝΙ ΔεΛΦΙΝΙΟύ!' ΚΑΙ ΚΡΗΤΗΡεΟ ΚΙΡΝεΑΤΑΙ ΚΑΤ0-

π ε ρ Ε Μ Μ Ο Λ Π Ώ Ι Κ Α Ι TTAIÜON RI Ν G T Α Ι . Ο Δ έ Ε Ι Ι Ώ Ν A I C Y M N H T H C Α Γ Τ Ο τ ώ Ν Η Λ Λ Ί Ο Ε -

ωΝ βγει Ί Ο Τ Ι Η Ι ' Κ Α Ι K P H T H P A C οπεΝΔετω A Y T O C Κ Α Ι ΠΑΐωΝίχέτω. 

Arn neunten. Sowohl von der Hüfte wie von dem Fünftel, das die 
Kranzträger erhalten> von diesen bekommt vorab das Entsprechende der Neue. 
Sie fangen an, die Opfertiere zu schlachten dem Apollon Delphinios. 
Und Mischkrüge werden gemischt wie im Sängerhause, und es gibt einen 
Päan. Der abtretende Obmann opfert von der Hälfte der liest ia, und 
Mischkrüge soll er von sich aus spenden und einen Päan soll er singen. 

Der Neue ist, wie der Gegensatz des abtretenden zeigt, der Aisym-
netes, der nun zum ersten Male fungiert, also den Tag zuvor gewählt 
sein muß. Er erhält diesmal Anteil an den Opferstücken, die sonst 
ihre bestimmten Abnehmer haben. Das Fünftel der Kranzträger kommt 
noch öfter vor; die Hüften gehören nach 38 den Onitaden. Wieviel 
der neue bekommt, ist mit T A I C A T A bezeichnet. Darin liegt, daß es nicht 
dasselbe zu sein braucht, T Ä T C A , sondern gleichwertig. Hesych I C A I A * 

M C P I C , O I Δ Έ , Α Γ Α Θ Ή Κ Α Ι I C H Μ Ο Ϊ Ρ Α . So wendet denn auch Kallimachos 1 , 6 3 

err' I C A I H I 1 in dem Sinne an. in dem das fünfte Jahrhundert err3 "fem Κ Α Ι 

1 S o l c h e Stel len ver führten zu dem W a h n e , ICAIA w ä r e ein Substantiv; das 
empfahl ein Purist w i e P h r y n i c h o s (GOPAIA B E R K . An. 7 3 ) , und dann bildete sich ein 
G e c k w i e der j ü n g e r e Phi lostrat (Iinag. 3) e in , es w ä r e gr iechisch, wenn er schrieb 
T H C ICAIHC E R R I W E A O Y M E N O C ΈΝ τώι ÄrroTeMNeiN. Griechisch w ä r e Τ Ο Υ T C O Y g e w e s e n . 
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ö ΑΛ ο ί Α ι mit schärferer Präzisierung sagt (nicht nur Athen, sondern auch 
Herodot 9, 7). — TcxeiN, das reduplizierte Präsens, hat intensive Kraft, 
obtinere. Gegenüber Λ Α Γ Χ Α Ν Ε Ι Ν liegt darin der dauernde rechtliche An-
spruch auf das Präzipuum. R E P A i cxem Thuk. 3, 58 genau so; Herodot 
5, 41 Π Α Ϊ Δ Α tcxe i , bekommt ein Kind; Pherekydes im schol. Apoll. 
Rhod. 3, 1 1 8 6 J | C A I H , H N icxei Α Τ Γ Υ Π Τ Ο Ο , erhält zur Frau. Die attische Tra-
gödie und Pindar kennen solchen Gebrauch nicht mehr; abgesehen von 
der Bedeutung cohibere, inhibere, κΑτέχείΝ έπέχείΝ, ist I cxem synonym mit 
exem und überwuchert in der späten Zeit, weil es klangvoller ist. — Der 
Satz Ä P X O N T A I eyeiN Τ Α Ϊ Ε Ρ Η Α Ά Ρ Χ Ο Α Π Ό τογτιοΝ ΆποΛΛωΝί Δ Ε Λ Φ Ί Ν Ί Ω Ι wird durch 
Ausfall, Ulileserlichkeit oder teilweise Tilgung der Vorlage unverständ-
lich geworden sein. Man vergleicht 23 Ä P X O N T A I 01 Ο Τ £ Φ Α Ν Η Φ 0 Ρ Ο Ι Τ Α Υ Ρ Ε Ώ Ν Ο Ο 

θΥείΝ ΆπόΛΛωΝί ΔεΛΦίΝίωι Από τώΝ A P I C T G P Ä N A T T A P J A M G N O I . Aber weder A P X O , 

das sowieso verstümmelt ist, noch ÄRRÖ T O Y T O O N fügt sich einer analogen 
Gestaltung. — Dem Beginne des Opfers entspricht , daß gleich danach 
die Mischkrüge nur gemischt werden, also das Spenden noch nicht 
eintritt. Daß wir über die Zeremonie im Unklaren bleiben, ist be-
greiflich, da mit ΚΑτόπερ ew M O A T T U Ν auf die den Sängern in ihrem 
Hause geläufige Praxis verwiesen wird. Der abtretende Obmann hat 
die Hälfte zur Verfügung; daß dies vorausgesetzt wird, muß der archai-
schen Rede zugute gehalten werden. Er leistet das Abschiedsopfer 
an Hestia, d. h. die Göttin des Herdes, der nicht hier, sondern in dem 
Hause der Sänger ist. Es geziemt sich, daß er der Göttin des Hauses 
huldigt, dem er ein Jahr lang vorgestanden hat. Aus dem Besitze 
der Hestia nehmen die Sänger (Z.41) Gerät und sonstiges Zubehör zum 
Opfer. — Mit Ubergang aus dem Präsens, das die Ο Ρ Γ Ι Α nicht sowohl 
vorschreibt als beschreibt, in den Imperativ heißt es dann ©Ϋει . . . Κ Α Ι 

οπεΝΔέτω. In einem Atem redet so kein Mensch. Das ist ein Zusatz; 
aber da der Obmann die Mischkrüge Α Ϋ Τ Ο Ο spenden soll, d. h. ohne 
Ingerenz anderer, also sua sponte et pecunia, so konnte dieser Zusatz 
wohl gemacht werden, als man unter Philtes die Ο Ρ Γ Ι Ά aufschrieb. Was 
nicht bare Pflicht war oder aus der Überantwortung der Opferstücke 
von selbst folgte, das stand 111 der Hand des Beamten: das Kollegium 
konnte ihm nur ans Herz legen, es so zu machen wie schicklich und 
von dem seinen etwas zuzufügen. 

THI Δ ε κ λ -

T H I Α/ΛΙΛΛΗΤΗΡΙΑ, K A I ΔΙΔΟΤΑΙ Α Π Ο ΜΟΛΠωΝ ΔΥΟ ΐεΡΗΙΙΑ T O T C I ΟΤεΦΑΝΗΦΟ-

15 P O I C I N τέΛΗΑ, ΚΑΙ εΡΔεΤΑΙ ΆπΟΛΛωΝΙ ΔεΑΦΙΝίωΐ , ΚΑΙ ΑΜΙΛΛώΝΤΑΙ OL C T E -

ΦΑΝΗΦόροι οΥ τε Νέοι Κ Α Ι οιερεω, Κ Α Ι O T N O N T T ! N O C I Τ Ο / Λ Μ Ο Α Π Ώ Ν , Κ Α Ι K P H T H P E C 

οπέΝΔΟΝΤΑΐ ΚΑτόπερ έΜΜΟΛπώΓ ο Δε εϊ ΐώΝ A I C Y M N H T H C πΑΡέχει Χπερ ο 

ΟΝΙΤΑΔΗΟ ΚΑΙ ΛΑΓΧΑΝεΐ ΑΠεΡ Ο ΟΝΙΤΑΔΗΟ 
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Am zehnten Wertkämpfej und gegeben werden aus dem Besitze der 
Sänger zwei Opfertiere den Kranzträgern, vollkommene (ausgewachsene), 
und werden dem Apollon Delphinios geschlachtet. Und es konkurrieren die 
Kranzträger; sowohl die neuen wie Und sie trinken den Wein 
der Sänger> und Mischkrüge werden gespendet ivie im Hause der Sänger. 
l)er abtretende Obmann leistet was der Eseling leistet und erhält was der 
Eseling erhält. 

AMiAAHTHPiA, mit einem neuen Worte, heißt was in Attika ÄroÖNec 
heißt, wo nur die Regatta den ionischen Namen A M I A A A behalten hat. 
Da wir mit Sängern zu tun haben, wird sich die Konkurrenz auf dem 
Gebiete der Μ Ο Λ Π Η bewegen; man denkt sich das gut nach dem Θ der 
Odyssee, das uns den Aisymneten zeigte. Dazu braucht man den Fest-
braten, den die Sänger aus eignem Besitze bringen und diesmal dem 
Gotte dieses Heiligtums opfern, und man braucht Wein, den sie auch 
aus eignem liefern, Ε Ρ Δ Ο Ι Ν in sacraler Bedeutung bei Homer verbunden 
mit I G P A oder Ε Κ Α Τ Ο Μ Β Η Ν , ähnlich Herodot; aber als Synonym zu eyem 
den Antiquaren (Porphyr de abst. 2, 59) und Grammatikern (Hesych) 
bekannt. An der Konkurrenz beteiligen sich die Kranzträger, von denen 
wir schon hörten, daß ihnen ein Fünftel des Opfers zufiel, sowohl die 
neuen (denn τ ε muß zwei Unterabteilungen unter Ο Τ £ Φ Α Ν Η Φ 0 Ρ Ο Ι bringen; 
daß es anreihe, ist wider die einfache Rede) Κ Α Ι ο ι ερεω . Soll man lesen 
Κ Α Ι ö lepecoc, also nur den Ausfall des Schluß-c von ΐ έρεωο (so be-
kanntlich milesisch für lepeyc) annehmen? Schwerlich. Denn daß der 
Priester allein den Νέοι angereiht wäre, ist unglaublich; das würde 
sein οΐ τ ε Ά Λ Λ Ο Ι Ο Τ Ε Φ Α Ν Η Φ Ο Ρ Ο Ι Κ Α Ι Ο lepecoc. Aber ein einzelner Priester 
paßt als Konkurrent überhaupt nicht. Also wird abzuteilen sein KAI 
01 epeu), und 111 diesem entweder der Gegensatz zu den neugewählten 
stecken, wie oben N G O C und έ ι ι ώ Ν ; aber G N O I ist zu kühn, und von einer 
Wahl der Kranzträger sonst keine Spur; oder aber es ist eine höhere 
Klasse von Ο Τ £ Φ Α Ν Η Φ 0 Ρ Ο Ι den Jungen entgegengesetzt. Am leichtesten 
wird 01 ϊέρεωι sein, dessen schließendes Iota der Kopist auslassen durfte. 
Das wären also Priester, die sich freilich mit dem einen von Z. 45 
schlecht vertragen; wenn nicht gar Ϊ έ ρ ε ω ο = I E P H O C , in seiner Ableitung 
überhaupt das ΐ εροΝ G T N A I , nicht das L E P E Y E I N , wie ϊ ε ρ ε γ ο , trägt, nicht 
den Schlächter bedeutet, sondern den einem Gotte gehörigen1, also den 
bewährten Genossen gut zukommen kann. 

Die Ό Ν Ι Τ Α Δ Α Ι sind nach den Pflichten, die ihnen unten auferlegt 
werden, die Genossen, die eigentlich alle Dienste zu leisten, auch alles 

* 

1 Die B i l d u n g ist k e i n e s w e g s erst asiatisch, Ά Μ Φ Ι Α Ρ Η Ο Ο = Ά^ΦίΑρεωο, daneben 
Α Μ Φ Ι Α Ρ Η Ο , w i e LEPHC in A r k a d i e n (oder fePHC, wieder ist der A k z e n t eine Täuschung), 
in Oropos gibt eine genaue Analog ie , und der Name hat auch dort überwiegend die 
dorische V o k a l i s a t i o n , mit der er in das Epos kam. 
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Geschirr und Handwerkszeug zu stellen haben, und nur ein Stück vom 
Opferfleisch bekommen. Der Name ist gentilizisch, und den Eponymos 
würden wir näher kennen, wenn die Hesychglosse nicht verstümmelt 
wäre, von der wir nur noch lesen O N I T H C " H P G O C " Ö N O M A " K A I iccoc E M A N . 1 

Aber in der Genossenschaft der M O A T T O I stehen die Ο Ν Ι Τ Α Δ Α Ι nicht als 
ein Geschlecht, neben dem ein anderes mit besserem Rechte stünde, 
denn es erscheinen nur Funktionäre, Ο Τ Ε Φ Α Ν Η Φ Ο Ρ Ο Ι , A I C Y M N H T H C , iepecoc, 
und der abtretende Aisymnet rangiert als O N I T Ä A H C . So kommt man 
zu der Annahme, daß das Gros der grade nicht amtierenden Sänger 
den Namen Ο Ν Ι Τ Α Δ Α Ι führt. Dann muß entweder die Gilde ursprünglich 
aus dem Geschlechte der Onitaden bestanden haben, etwa wie das 
Geschlecht der Euneiden in Athen Musik und Tanz bei gewissen Kult-
handlungen leistete, und später der Name auf die beschränkt sein, die 
zu den eigentlichen Funktionen der M O A T T O I nicht herangezogen wurden, 
was kaum wahrscheinlich ist; oder die Ableitung ist so wenig genti-
lizisch wie χ ρ ε ω κ ο π ί Δ Α ΐ oder Ο Γ Τ Ο Υ Δ Α Ρ Χ Ι Δ Α Ι , und dafür der Esel bezeichnend 
für die Pflichten derer, die genug zu schleppen hatten, zumal auf der 
langen Prozession, die gleich beschrieben wird. In dem Namen O N I T H C 

ist der Stamm gewiß ebenso fühlbar gewesen wie in dem Stein O N I T H C 

und der Pflanze O N ? T I C , und die Ο Ν Ε Α Τ Α Ι , die Kleisthenes von Sikyon 
als Phylennamen erfunden haben soll (Herod. 5, 68) sind eine Parallele. 

Ο Τ Α Ν Ο Τ £ Φ Α Ν Η Φ 0 Ρ Ο Ι I'OOCIN G C 

Δ Ί Δ Υ Μ Α Η T T O A I C Δ Ι Δ Ο Ϊ C K A T O N B H N Τ Ρ Ί Α I C P H I I A T C A C I A ' T O Y T C O N G N Θ Η Λ Υ , C N 

20 Δ€ eNOPxec' ec Μ Ο Λ Π Ο Ν Η T T O A I C Δ Ι Δ Ο Ϊ T A P T H A I O I C I N Ϊ Ε Ρ Ο Ν T G A C I O N K A I M C T A T C 1 

T N I O I C I N ί ε Ρ Ο Ν T E A e i O N ' " G B A O M A I O I C I N Δ έ Δ Υ Ο T G A C I A K A I X O N T O M T T A A A I O N O V 

T H C G K A C T H C T O Y T O I C I T O T C I C P O T C I N Ö B A C I A G Y C Ü A P I C T A T A I , A A T X A N G I Δ 6 

ΟΥΔΕΝ ΠΑΗΟΝ ΤωΝ Α Λ Λ ü) Ν ΜΟΛΠώΝ. 

Wenn die Kranzträger nach Didyma gehen, gibt die Stadt als Heka-
tombe drei vollkommene Opfertiere> von diesen eins weiblich, eins wikastriert ; 
ins Heiligtum der Sänger gibt die Stadt an den Targelien ein vollkommenes 
Opfertier, und an den Metageitnien ein vollständiges Opfertier, und an dem 
Feste des Siebenten zwei vollkommeneund einen Chus von dem alten Maße 
an jedem Feste. Bei diesen Kulthandlungen assistiert der König} bekommt 
aber nicht mehr als die Sänger. 

Der Kopist hat nicht nur wie immer ec Μ Ο Λ Π Ο Ν für ec MOATTGON 

geschrieben, sondern zweimal I C P O N für I E P H I O N . Bemerkenswert ist, 
daß er M E T A R E I - T N I O I C I N abteilt: ganz richtig, denn es kann zwar kein 
Wort mit TN beginnen, aber wohl eine Silbe, macht es doch nicht 

1 Unsere Namenlexika führen einen angeblichen Heraklessohn Onites; das ist 
falsche Lesart für Ό Δ Ι Τ Η Ο . Ich habe die Sache für ein neues Bruchstück des hesio-
dischen Katalogs untersucht, in dem er ergänzt λνerden muß. Hoffentlich kann es 
bald herausgegeben werden. 
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Position. In demselben Worte ist die einzige Stelle, wo der Stein 
keine unzweifelhafte Lesung ergibt: ob hinter ^ετΑτε noch ein Iota 
stand oder nicht, bleibt wegen des verstoßenen Randes unsicher; aber 
die Sprache verlangt es. Von dem Rh ο in Ö P T H C am Ende der nächsten 
Zeile ist keine sichere Spur; die Photographie täuscht. Inhaltlich be-
ginnt nun die Beschreibung der Hauptaktion der Sänger, die Prozession 
nach Didyma; aber als die Leistung der Stadt angegeben ist, wird 
gewissermaßen parenthetisch zugefügt, was sie für die hier nicht be-
schriebenen Kulthandlungen im eigenen Lokale der Sänger zu liefern 
hat: ihr Anrecht war den Sängern begreiflicherweise sehr wichtig. 
Die Hekatombe hat offenbar die Bedeutung eines Vollopfers bekommen, 
und dies wird durch je ein Stück der drei Geschlechter bezeichnet, 
denn wenn ein Männchen und ein Weibchen unter den dreien ge-
fordert sind, wird das dritte ein Hammel sein. Die Qualität τέΑειοο 
wird durch die Kastration nicht alteriert, ist also »ausgewachsen«. 
Grammatisch wertvoll ist 6 N O P X 0 C . Man flektiert im Maskulinum £ N 0 P X H C 

nach der ersten (ε Ν ό Ρ χ Α Ν stellt auch bei Theokrit 3, 2), im Neutrum 
sagt man £ N O P X A seit Homer Y . 147. Ein Femininum E N O P X I C ( Λ Ι Θ Ο Ο ) 

bei Plinius 37, 10 könnte direkt auf Ö P X I C bezogen werden, während 
sonst G N O P X I C nur als Schreibfehler für € N O P X H C begegnet; aber nun 
werden wir es zu < B N O P X H C ziehen und danach betonen. Unsere Stelle 
entscheidet über Herodot 8 , 105; « B N O P X I Ü N die Florentiner Klasse, £ΝΟΡ-

xieoiN der Romanus, έΝΟΡχεωΝ der Parisinus: dies das richtige; R hat 
beide Formen kontaminiert. 6, 32 eNÖPxiAc die Florentiner Klasse, das 
attisch-vulgäre £ N 0 P X A C die römische; zu schreiben E N O P X G A C . Ein Lukian 
(Diai. deor. 4 , 1 ) beweist mit seinem E N O P X I N nicht mehr als das Alter 
der Varianten. — T A P T H A I O I C I N mit der Tennis statt der Aspirata wie 
bei Anakreon. — Χ Ο Υ Ν sagte man also schon altionisch, während die 
Athener X O G Y C xoÄ festhielten; die Gemeinsprache ist wieder einmal 
ionisch. Das Maß war reduziert, seit die Stadt die Lieferung auf sich 
genommen hatte, aber die Sänger hielten darauf, daß sie nicht weniger 
bekamen. — Der König, der geistliche Repräsentant der Stadt1, ist 
beteiligt, so oft die Stadt die Opfertiere stellt, genießt aber keine 
Bevorzugung. In welche Kategorie der Μ Ο Λ Π Ο Ι er gerechnet ward, ist 
nicht bezeichnet; wir erfahren nirgends, was die M O A T T O I erhielten, 
sondern nur von ihren Unterabteilungen. 

K A I Α Ρ Χ Ο Ν Τ Α Ι 01 Ο Τ Ε Φ Α Ν Η Φ Ο Ρ Ο Ι T A Y P G Ü -

N O C E Y E I N A T T O A A G O N I ΔεΛΦίΝίωι Από τώΝ Α Ρ Ί Ο Τ Ε Ρ Ώ Ν A T T A P I A M G N O I , Κ Α Ι Κ Ρ Η Τ Η -

25 P I C A C TeccePAO. Κ Α Ι Γ Υ Λ Λ Ο Ι Φ Ε Ρ Ο Ν Τ Α Ι Δ Υ Ο , Κ Α Ι Τ Ι Θ Ε Τ Α Ι Π Α Ρ Έ Κ Α Τ Η Ν Τ Η Ν ΠΡΟΟθεΝ 
Π Υ Λ Έ Ω Ν έοτε^ΜΈΝΟΟ Κ Α Ι Ä K P H T C O Κ Α Τ Α Ε Π Έ Ν Δ Ε Τ Ε , ο Δ 3 ετεροο έο Δ Ί Δ Υ Μ Α έπι 

1 Bekannt aus einer Opferordnung des 5. Jahrhunderts. DITTENBERGER Syll. 627. 

V . W l L A J I O W l T Z - M o E L L E N D O R F F . 2 
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Θ Y P A C ΤΙΘΕΤΑΙ' Τ Α Υ Τ Α Δ£ N O I H C A N T G C ΕΡΧΟΝΤΑΙ Τ Η Ν 0ΔΟΝ Τ Η Ν Π Α A T E T A N Μ6ΧΡΙ 
ΑΚΡΟ, Α Π ' ΑΚΡΟ Δέ ΔΙΑ ΔΡΥΜΟ, ΚΑΙ ΠΑΐωΝΙΙΕΤΑΙ ΠΡωΤΟΝ ΠΑΡ' ~6KÄTH Τ Η ΠΡΟΟΘΕΝ Π Υ -

Λ Έ Ω Ν Π Α Ρ Α Δ Υ Ν Ά Μ Ε Ι , εΐτεΝ έπι Α e ι ΛΛ ώ Ν Ι έπ ' Ä K P O Π Α Ρ Α Ν Υ Μ Φ Α Ί Ο 3 , εΐτεΝ 

Π Α Ρ ' ' ~ 6 Ρ Μ Η j 6 N -

3 ° Κ Ε Λ Α Δ Ο Π Α Ρ Α ΦγΑΐωΐ, Κ Α Τ Α ΚεΡΑΠΤΗΝ Π Α Ρ Α ΧΑΡέω Α Ν Δ Ρ Ι Α Ο Ι Ν , £ Ρ Δ £ Τ Α Ι Δ£ τώΐ Π Α Ν -

βγωι έτει Π Α Ρ Α ΚεΡΑΐίτΗΐ Δ Α Ρ Τ Ο Ν , Π Α Ρ Α ΦγΛίωι Δέ Θ Υ Α Θ Υ Ε Τ Α ΐ ΠΑΝΤ'έτεΑ 

Und es beginnen die Kranzträger im Taureon zu opfern dem Apollon 
DelphinioSj nachdem sie von den linken Seiten Erstlingsopfer gebracht haben, 
. . . . und vier Mischkrüge geweiht hat. Und Steinwürfel werden getragen 
zwei; und er wird aufgestellt neben der Hekate vor dem Torebekränzt (wohl 
eher mit einer Binde umwunden), und er wird mit Ungemischtem besprengt. 
Der andere wird nach Didyma an die Türe gestellt. Nachdem sie das getan 
habenj gehen sie den breiten Weg bis auf die Höhe , von der Höhe durch den 
Wald. Und Päan wird gesungen zuerst bei der Hekate vor dem Tore bei 
DynamiSj, clann auf der Wiese auf der Höhe bei den Nymphenj, dann beim 
Hermes des Enkelados bei Phylios> in der Gegend des Gehörnten bei den Manns-
bildern des Chares. Geopfert wird in dem Jahre des Allopfers bei dem Ge-
hörnten ein Abgezogenes, beim Phylios wird Räucherwerk verbrannt alle Jahre. 

Das Opfer für den Delphinios. das in seinem Heiligtum gebracht 
wird, gehört zu der Prozession nach Didyma, deren Datum nur in dem 
Satze über das Opfer steht. Den Taureon kannten wir für Milet außer 
durch seine Kolonien aus der Inschrift bei HAUSSOULLIER Etudes sur 
Vhistoire de Milet 176. und durch Herodas: der K O K K I N O C B A Y B C O N wird 
von alters her den Milesierinnen zugeschrieben. — W i e es genau zu ver-
stelin ist, daß die Α Π Α Ρ Χ Ή von der linken Seite (des Opfertieres doch 
wohl) dem Opfer vorhergeht, kann ich nicht sicher sagen; es würde 
gut passen, wenn Β Γ Ε Ί Ν das Verbrennen des Ο Π Α Α Γ Χ Ν Α wäre, die Erzeu-
gung der duftigen K N I C H . Daran schließen sich die Worte K A I K P H T H P I C A C 

τέοοεΡΑο, unverständlich, da Prädikat und Subjekt im Singular fehlen; 
man erwartet die Nennung des Aisymneten. Es ist also irgend etwas 
verwirrt, wohl wieder durch Ausfall. An sich ist K P H T H P I C A C gut; De-
mosthenes gebraucht den Ausdruck in der Beschreibung der Weihen, 
in denen Aischines seiner Mutter ministrierte (18, 259), und dazu steht 
bei Pliotius die Glosse K P A T H P I I G O N ' Ο Ι Ν Ο Ν ΈΝ K P A T H P I K I P N G O N Η Α Π Ο Κ Ρ Α -

T H P G O N έΝ T O T C M Y C T H P I O I C οπέΝΔΟύΝ; es entspricht also dem Κ Ρ Η Τ Η Ρ Α οπέΝ-

Δ Ε Ί Ν oben. Und daß Τ Έ Ο Ο Ε Ρ Α Ο zugefügt wird, zu dem das Nomen aus 
dem Verbum zu entnehmen ist wie E K A I K Ä C A C Μ Ι Α Ν bei Aristophanes und 
viel der Art, empfiehlt die Worte nur. — Der Hauptzweck der Pro-
zession nach Didyma ist die Aufrichtung der beiden Γ Υ Α Λ Ο Ι ; aber da 
an mehreren Punkten ein Päan gesungen wird, begreift man die Heran-
ziehung der Μ0ΛΠ01. Nach der Fassung der Vorschrift kann es scheinen, 
als würden die Γ Υ Α Λ Ο Ι beide aufgestellt, ehe die Wanderung beginnt, 
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die also den Rückweg von Didyma anginge. Allein das ist wohl nur 
Ungeschick. Hekate, die den ersten Γ Υ Λ Λ Ο Ο und auch den ersten Päan 
erhält, steht vor den Toren von Milet, es kann gar nicht anders sein. 
Der Rückweg wird übergangen, weil er nicht mehr in feierlicher Form 
geschieht. Das Wort Γ Υ Λ Λ Ο Ι erscheint hier zum ersten Male in einem 
Texte, aber bei Hesych stand immer Γ Υ Λ Λ Ο Ο · K Y B O C Η τετρλτωΝοο Aieoc; 
nur zog man diesem die Schreibung derselben Glosse im Etymol. Magn. 
vor, T Y A A O C , da es ja die Wendung T Y A A O C Aieoc wirklich gibt (Schol. 6 9 9 

belegt sie mit einem vermutlich kallimacheischen Verse) und Analogien 
nicht fehlen. Nur bleibt unverständlich, wie Γ Υ Α Λ Ο Ο , das immer etwas 
mit einer Höhlung zu tun hat, grade einen Würfel bezeichnen sollte. 
Nun werden wir der Schreibung des Hesych den Glauben nicht ver-
sagen. Die Errichtung eines solchen Steinwürfels für Apollon ist recht 
merkwürdig; aber man versteht sie als Symbol des Agyieus, der ja 
keineswegs bloß dorisch ist. Der, den in Korkyra IAYC Y C A T O (Athen. 
Mitteil. X I X , 241), hat Kegelform; zylindrische geben Grammatiker an 
(Hesych ÄrYieYc); der Würfel wird nicht minder brauchbar sein. Zu-
gehörig ist wenigstens Γ Υ Λ Λ Ι Ν Α ' epeicwATA reicoi, das durch Theognostus 
Can. 10S geschützt wird.1 — Daß nach der Nennung der zwei mit dem 
Prädikate im Plural ohne weiteres folgt, Κ Α Ι Τ Ί Θ Ε Τ Α Ι . . . . und dann erst 
aus ö δ' e'Tepoc sich ergibt, daß der eine von beiden gemeint war, ist 
sehr gutes Griechisch, mag auch oft genug ein 0 MGN und ähnliches 
interpoliert worden sein; der Sprachgebrauch gilt seit dem homerischen 
ΠΑΡΑΔΡΑΜετΗΝ, ΦεΥΓωΝ ö δ οττιεοε ΔΐώκωΝ. — Der breite W e g ist die 
heilige Straße über den Berg, das A K P O N , von Milet nach Didyma. Von 
den Stationen ist die erste dicht vor dem Tore; ob Dynamis ein Men-
schenname oder der eines Lokalheros ist, muß dahinstehen. Das gleiche 
gilt von Phylios (der aber wohl Heros ist) und Enkelados: der ΚεΡΑπτι-ic 
ist zufällig bekannt, weil Kallimachos ihn erwähnt hatte, Et. gen. 
ΚΕΡΑΐΊΤΗΟ (ΚΕΡΑΊΕΤΗΟ, Codd. von 0. SCHNEIDER verbessert, 11111* werden wir 
nun nicht mehr mit ihm Κ Ε Ρ Α Ί Τ Η Ε schreiben) T O T T O C Μ Ί Λ Η Τ Ο Υ ÄRRO Τ Ο Υ T O N 

ΑπόΛΛΟΟΝΑ κέΡΑΤΑ ΤΟΥ ΑΡΡεΝΟΟ ΤΡΑΓΟΥ ΑΜεΛΓΟΜέΝΟΥ ΫΓΊ" ΑΥΤΟΥ ΓΤΗΙΑΙ εκεΤ. 

οΥτω Κ Α Λ Λ Ι Μ Α Χ Ο Ο Ε Ν I Ä M B O I C (Fgm. 9 $ E ) · Kallimachos wird die Bock-
melkerei mit seinem spöttischen Behagen erwähnt haben. — DieWeih-
geschenke des Chares sind die bekannten Sitzbilder, die N E W T O N an der 
heiligen Straße aufgefunden hat, jetzt im British Museum (Inscr. of the 
Br. M. 9 3 3 ; R Ö H L , Inscr. ant. 4 8 8 ) . Ihr Platz war also am Keraiites, 

1 Natür l ich k e n n e ich den A k z e n t von T Y A A Ö C nicht; H e s y c h , oder w e r es war , 
der den Diogenian durchakzentuiert hat, kannte ihn auch nicht: aber es ist j a Sitte, 
in diesen D i n g e n unehrlich zu sein. V o n der Etymologie s c h w e i g e i ch: T Y A A I C Γ Υ -

Ainnoc Γ Υ Λ Ι Δ Α Ο u. a. ist vielleicht zugehör ig , aber auch ungedeutet. Γ Ο Γ Γ Υ Α Ο Ο Γ Ο Γ Γ Υ Α Λ Ε Ι Ν 

gehört zu T Y A A O C . 

2* 



1 2 Gesammtsitzung vom 7. April 1904. 1*330] 

unweit von Didyma. — Das Π Α Ν Θ Υ Ο Ν CTOC ist im Ausdruck und auch 
im Begriffe neu, aber verständlich. — Das Δ Α Ρ Τ Ο Ν ist hier wohl sicher 
ein Schaf, obwohl Galen (Anatom. 7 , 1 5 , II 644 K.) sagt, CN τι τώΝ 
Δ Α Ρ Τ Ώ Ν O N O M A L O M E N G Ü N Ο ΐ Ο Ν Η Π Ρ Ο Β Α Τ Ο Ν Η Β Ο Υ Ν Η Α Τ Γ Α . In der bekannten 
Opferinschrift von Mykonos ( D I T T E N B E R G E R Syll. 6 1 5 , 2 1 ) stellt Δ Ε Ρ Τ Α 

MSAANA eTHciA, und da ist kein Zweifel daran, daß Schafe gemeint sind. 
Hesych Δ Ρ Α Τ Α bezieht sich auf Homer Υ 169, wo die Scholien die Me-
tathesis monieren, die ihrer Zeit also ungebräuchlich war; sie konsta-
tieren auch, daß die meisten Handschriften denVokalismus ΔΡ£ΤΑ zeigten, 
zu Mykonos stimmend. Milet zeugt für die von der Paradosis bevor-
zugte Form. — Θ Υ Α sind Α Ρ Ο ) Μ Α Τ Α , Θ Υ Μ Ι Α Μ Α Τ Α , wie die Grammatiker er-
klären ( S C H N E I D E R ZU Kallimaclios Fgm. 354, der auch bei Pindar 
Fgm. 130, 7 diese Bedeutung nicht bezweifeln durfte): denn die Spe-
zies mußte hier genau bezeichnet werden: OYCIN im Gegensatze zu ep-
ΔείΝ hat also seine ursprüngliche Bedeutung, während es oben Z. 10 
gradezu schlachten war oder zu sein schien; 24 läßt die Grundbedeu-
tung zu. 

O N I T Ä -

Δ Η Ί Α nÄpenc K C P A M O Ο Ι Δ Η Ρ Ο Χ Α Λ Κ Ό Ξ Υ Λ Ο Ο Ν Υ Δ Α Τ Ο Ο K Y K A C O N Δ Α Ι Δ Ο Ο ριπώΝ 
K P G A έπίΔΙΑΙΡεΝ ΦΑΛΑΓΚΤΗΡίωΝ ΔΕΟΜωΝ TOIC lePHIOICIN' ΠΑΡΑ ΟΤ£ΦΑΝΗΦ0ΡΟΟ 
ΛΥΧΝΟΝ Κ Α Ι ΑΛΕΙΦΑ ' OT7THCIC ΟΠΛΑΓΧΝωΝ . K P £ U ) N CYHCIC, THC ΟΟΦΥΟΟ ΚΑΙ 

35 THC ΠεΜΠΑΔΟΟ ΗΝ ΟΤ£ΦΑΝΗΦ0ΡΟΙ i'CXOCIN CYHCIC ΚAI ΔΙAIPCCIC, K A I MOIPHC Λ Α -

ΐΙc. enmecceN Τ Α C A A T P A ei Η Μ Ε Δ Ι Μ Ν Ο τώποΛΛωΝί Π Λ Α Κ Ο Ν Τ Ι Ν Α , Τ Η Ι " 6 Κ Α -

ΤΗΙ ΔΈ χωρίο. 
Den Eselingen (kommt zu) die Leistung von Ton-, Eisen-, Erzgeschirr, 

von Holz, von Weisser, von Tischen (?), von Kien. von Motten, das Fleisch 
darauf zu zerteilenvon Walzen (?)_, von Fesseln für die Opfertiere; neben 
den Kranzträgern Lampen und Ol; das Braten der Eingeweide, das Kochen 
der Fleischstückej von der Hüfte und dem Fünftel, das die Kranzträger 
erhalten, das Kochen und Zerlegen, und der Empfang eines Anteiles. Die 
Fladen zu backen aus einem halben Scheffel, für den Apollon in Kuchen-
art, für die Hekate aber gesondert. 

Wie der verbale Ausdruck Ο Ν Ι Τ Α Δ Α Ι τίΑΡέχογα K G P A M O N in nominale 
Form umgesetzt ist, das ist bemerkenswert, aber durchaus der Sprache 
gemäß, denn da das Nomen, das dem V erb um entspricht, sein Objekt 
im Genetiv erhalten muß, konnte das frühere Subjekt passend nur in 
den Dativ treten, um den allerdings auch denkbaren doppelten Genetiv 
zu vermeiden. Freilich ließe sich derselbe Ausdruck an sich auch 
auflösen Π Α Ρ Έ Χ Β Τ Α ΐ Ο Ν Ι Τ Α Δ Α Ι Ο K £ P A M O C . E S folgt korrekt eine Reihe von 
Genetiven, aber mit Λ Υ Χ Ν Ο Ν Κ Α Ι Ά Λ Ε Ι Φ Α treten Akkusative ein, die sich 
nicht konstruieren lassen; dann folgen Nominative; aber diese bezeichnen 
Aktionen, lassen sich also an H A P G S I C angliedern, obwohl Infinitive 
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passender gewesen wären. In enineccem kommt ein Infinitiv, aber nicht 
mehr von nÄpeiic abhängig, sondern Imperativisch, wie es sonst in 
dem Statut nirgends geschieht. Offenbar sind diese Bestimmungen all-
mählich zusammengestellt; der Grundstock des Statutes reicht eben 
weit über das Jahr des Philteas hinauf. So mag man sich erst mit 
Kienspänen zur Erleuchtung begnügt haben, so daß die Öllampe eine 
neue Auflage war, die dann bei der Einfügung nicht grammatisch an-
gepaßt ward. Und ebenso mag sich die Notwendigkeit, über die S A A T P A 

etwas zu sagen, erst später herausgestellt haben. Unter den einzelnen 
Dingen, die zum Opferschmause erforderlich sind, ist unklar, was die 
ΚΎΚΛΟΙ sind. Pollux führt zwar 6 , 8 2 als Name für runde Servierplatten, 
O Y C A I C K O Y C K A A O Y C I , die Bezeichnung K Y K A O Y C Ä P T Y P O Y C an, und das kehrt 
10, 62 wieder. Aber es fehlt ein Beleg, und da Athenäus und die 
zahlreichen Komikerfragmente, die er für diese Dinge anführt, nichts 
davon wissen, auch die Parallelüberlieferung bei Hesych nichts hat, 
so ist der Schluß gestattet, daß wenigstens in Athen der Ausdruck 
nicht galt. Eine Ergänzung B O E C K I I S , die ihn in eine attische Inschrift 
gebracht hat1, ist nicht nur deshalb falsch. Iii dem schönen Statut 
für den Herakles des Diomedon aus Kos ( P A T O N - H I C K S 36. D I T T E N B E R G E R 

Syll. 734, 1 2 8 ) wird zwar ein K Y K A O C X A A K O Y C geweiht, sicher dasselbe 
wie hier, aber er steht hinter dem Bett und der zugehörigen Bank, 
weit getrennt von dem anderen Hausrat, Kandelabern, Lampen usw., 
so daß man kaum an einen Teller, eher an den runden Tisch, A I C K O C , 

denkt, der auf den Heroenmahlen vor dem Bette zu stehn pflegt. Hier 
wundert man sich über jedes Bronzegerät , da ja der X A A K O C schon ge-
nannt war; immerhin mag auch hier solch ein Tischchen gemeint sein, 
aber ein hölzernes, das in homerischer Art vor jeden Schmauser ge-
stellt ward. — Auch P I Y , Geflecht, Matte, ist kein attisches AVort (ΥΙΑΘΟΟ 

würde man sagen), aber bei Herodot belegt." Wundervoll ist die alte 

1 I G . I I 2. 689 — ( ' I G . 161. Der Stein ist nur von F O U R M O N T in einer Kirche von 
Ampelokipi abgeschrieben, K Ö H L E R hat sich bei B Ö C K H S Ergänzung beruhigt. Aber seit 
die Zugehörigkeit des Steines zu den Inventaren der Chalkothek erkannt ist. wird 
man 5 KYAKOC nicht mehr in ΚΎΚΛΟΙ, sondern in ΚΥΑΘΟΙ verbessern, die in der verwandten 
Rechnung 678 mehrfach vorkommen; das tun ΚΆΔΟΙ auch, und bei ΚΆΛΟΙ, 6, durfte man 
sich überhaupt nicht beruhigen. 

2 Bei Herodot ist 4 . 7 1 PIYI rezipiert, obwohl die Florentiner Klasse Pirei hat. 
Dagegen folgt die Vulgata dieser 2,96 in ΘΥΡΗ KATGPPAMMGNH pirrei KAAAMGON, und man 
schämt sich nicht, ein neues W o r t τό pinoc auf den Itazismus zu gründen, obwohl 
das richtige Pini die römische Klasse und Pollux 10, 43 bezeugen. Da das W o r t Athen 
g ä n z l i c h f e h l t , ist d a s S p r i c h w o r t eeoY Θ<ΞΛΟΝΤΟΟ ΚΑΝ έπΐ PIFTOC ΠΛΕΟΙΟ d a n icht g e -

wachsen, das Aristophanes Fried. 699 parodiert. AVenn es bei Orion 5. 6 scheinbar 
aus dem Thyestes des Euripides angeführt wird (Fgm.397) , und der Bischof Theophilos 
aus ÖYecTOY wirklich den Autor öecnoc gemacht haben wird , so kann der Vers dem 
Euripides doch nicht zugetraut werden; möglich, daß ein Grammatiker auf eine ent-
fernte Anspielung hin den Fehlschluß machte oder nahelegte. Bei Plutarch Pyth. or. 22, 
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Kraft der Sprache in dem zur Zweckbestimmung schlicht angereihten 
Infinitiv Κ Ρ Ε Α Ε Π Ι Δ Ι Α Ρ Ε Ϊ Ν . eni ist rein lokales Adverb, mit dem Verbum 
keineswegs verwachsen: Worttrennung ist in solchen Fällen Wil lkür; 
um den Akzent wird nur streiten wer nicht weiß, was die B A P G T A be-
deutet. Φ Α Λ Α Γ Κ Τ Η Ρ Ι Α , das ein Verbum Φ Α Λ Λ Ο Ο Ω voraussetzt, ist ganz neu. 
Von den Ableitungen dieses Stammes ist höchstens der Name einer 
Spinne Φ Α Λ Α Γ Ϊ attisch, Φ Α Λ Α Γ Ξ , der Keilj nicht einmal in der übertragenen 
Bedeutung für die keilförmig geordnete Infanterieabteilung, obwohl das 
homerisch ist; in der militärischen Sprache der Makedonen ist es eben-
sogut ein Homerismus wie die Eigennamen Alexandros, Ptolemaios, 
Kassandros usw.1 Dagegen ist die Bedeutung truncus ionisch ( Φ Α Λ Α Γ Γ Ε Ο 

C B E N O Y Herodot 3 , 9 8 ) und samt Ableitungen, Φ Α Λ Α Γ Γ Ο Υ Ν , einen Knüppel-
damm machen (Philon. Mech. 5 , 9 8 S C H Ö N E ) U S W . in der Gemeinsprache 
und namentlich der Technik gebräuchlich geblieben und als phalanga 
oder vielmehr palanga (anklingend an palus) ins Lateinische gelangt, 
palanca italienisch und spanisch, daher unser Planke und das Palanquin? 
Hesych hat Φ Α Λ Α Γ Γ Ι Ο / Λ Α Π Ο Μ Π Ή T I C Ε Ν T O T C A I O N Y C I O I C , ungeschickt gekürzt, 
denn bezeichnet wird natürlich die Maschine, auf der das Schiff*gezogen 
ward, das in den ionischen Prozessionen den Gott trug. Und s'o werden 
hier die Φ Α Λ Α Γ Κ Τ Η Ρ Ι Α die Walzen oder auch 11111* Böcke sein, auf denen 
die apollinischen Steine an ihren Bestimmungsort geschleift werden. — 
Π Α Ρ Α Ο Τ Ε Φ Α Ν Η Φ Ο Ρ Ο Υ Ο Λ Γ Χ Ν Ο Ν Κ Α Ι Α Λ Ε Ι Φ Α . Die Präposition mit dem Akkusativ 
ist archaisch, wie oben Τ Ί Θ Ε Τ Α Ι Π Α Ρ ~ £ K Ä T H N . 3 Die Lampe ward wohl neben 
den zum Schmause gelagerten Kranzträgern aufgestellt, Ά Λ Ε Ι Φ Α in dieser 
Form, die doch nichts als ein verstümmeltes Α Λ Ε Ι Φ Α Ρ ist, war bisher 
bei Aischylos Ag. 313 zuerst belegt, und überhaupt nur in Poesie. 
Neu scheint die Katachrese des Wortes, in dem wir unmittelbar das 
Salben hören, für Brennöl; für Speiseöl steht es bei Aischylos und 
wird es von dem Ä P T O C Α Λ Ε Ι Φ Α Τ Ι Τ Α Ο des Epicharm (52) vorausgesetzt. 
— In eninecceiN »daraufbacken«, eni T O T C Θ Υ Ο Μ Ε Ν Ο Ι Ο muß die Präpo-
sition eine bestimmte konkrete Bedeutung haben; »außerdem backen« 
würde npocneccem sein. — Θ Λ Α Τ Ρ Α Π Ε Μ Μ Α Τ Α Π Ρ Ο Ο Θ Υ Ο Ι Α Ν H A A C C O M E N A Hesych. 

ρ. 405'' der homerische Pandaros in einer längeren Ausführung behandelt, darauf 
folgt Ο Υ Γ Α Ρ e ixeN l O M H P O C Τ Η Ν A Y T H N T T A N A A P C O I Δ Ι Α Ν Ο Ι Α Ν . et r e Π Α Ν Δ Α Ρ Ο Ο ΗΝ Ö noiHCAC, 

eeoY eeA0NT0C Κ Α Ν en i pinoc nAeoic. Welche Torheit , da Π Ι Ν Δ Α Ρ Ο Ο Z U schreiben! / A E -

Ν Α Ν Δ Ρ Ο Ο wird das Walire sein: dein traute man noch lieber als dem Euripides ein 
jambisches Sprichwort zu, und so steht der Vers in den Μ Θ Ν Α Ν Δ Ρ Ο Υ M O N Ö C T I X A 6 7 1 Mein. 

1 Herakles χ 2 11. Grundverkehrt ist aus diesen Namen jüngst wieder die 
hellenische Kasse der Makedonen abgeleitet worden, die ich im übrigen gar nicht 
bezweifle. 

2 Die Spinne Φ Α Λ Α Γ Γ Ι Ο Ν ist wohl eigentlich das Spinngewebe, das j a aus Keilen 
besteht; Ä P A X N H C bezeichnet j a auch das Tier und sein Produkt. 

3 In der attischen Dichtersprache wird unterschiedslos Π Α Ρ Α Π Η Γ Α Ο und Π Α Ρ Α 

Π Η Γ Α Ί Ο gesagt, nur ist das erstere, weil altertümlich, vornehmer. 
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Die Athener sagen E A A T H P ; beim Opfer gebraucht, ζ. B. Aristophanes 
Ach. 246. Die Grammatiker (ζ. B. Suidas; bei Photius ausgefallen) 
sagen, der Name käme daher, daß der Teig breit gestrichen würde, 
E A A Y N E T A I ; das wäre hübsch, ist aber kaum denkbar, da beide Ab-
leitungen aktivisch verstanden werden müssen; es muß etwas sein, das 
E A A Y N E I . — T H I a£ " G K A T H I χωρίο kann nicht wohl anders aufgefaßt werden 
als in der Ilias θ 467 N H O C Δ ' εκ Λ Η Μ Ν Ο Ι Ο Π Α Ρ Ε Ο Τ Α Ο Α Ν O T N O N Α Γ Ο Υ Ο Α Ι Π Ο Λ Λ Α Ι , 

T A C προέΗκεΝ Ι Η Ο Ο Ν Ι Δ Η Ο ~ 6 Ϋ Ν Η Ο Ο , χωρίο Δ ' "ΑτρείΔΗΐο3 "ArAMe/ΛΝΟΝΐ Κ Α Ι Λ\ε-

Ν Ε Λ Λ Ω Ι ΔώκεΝ Ι Η Ο Ο Ν Ι Δ Η Ο ÄreweN Μ Ε Θ Υ . Wenn ein Gegensatz zwischen den 
beiden Göttern beabsichtigt wäre, so würde im ersten Gliede ΜΈΝ nicht 
fehlen. — Das Hekateopfer beweist, daß die ganzen Pflichten und 
Rechte der Onitaden für die Prozession nach Didyma gelten; sie konn-
ten hier ja auch nur für einen speziellen Fall Platz finden; aber wir 
können daraus das Generelle entnehmen. 

Γ ΙΝεΤΑ Ι Ο Ν ΙΤΑΔΗ IC! Ν ΑΠΟ ΜΟΛΠόύΝ ΟΟΦΫΟΟ ΠΑΟΑΙ EKTOC S N Ol 

ΟΤΟΦΑΝΗΦΟΡΟΙ ICXOC IN , ΔΕΡΜΑΤΑ Π Α Ν Τ Α , ΘΥΑΛΗΜΑΤΑ ΤΡΙΑ Α Π ' ϊεΡΗΟ OKACTO. ΘΥ-

ωΝ Τ Α ΠεΡΙΓΙΝΟΜεΝΑ , ΟΙΝΟΝ ΤΟΝ έΝ τώΐ ΚΡΗΤΗΡΙ ΠεΡΙΓ ΙΝΟΜεΝΟΝ , ΠΕΜΠΑΟ THC Η-
4° ΜέΡΗΟ. 

Es wird den Eselingen von den Sängern j, alle Hüften mit Ausnahme 
von dem, was die Kranzträger erhalten, alle Häute, drei Fladen von jedem 
Opfertier, von dem Räucherwerk was übrig bleibtden Wein, der im 
Mischkruge übrig bleibt, ein Fünftel auf den Tag. 

Wieder ist in den Satz, der die Gegenleistungen der Gilde für 
die Dienste der Onitaden enthält, ein Nachtrag eingefügt, der sich 
durch die Störung der Konstruktion verrät, O T N O N T O N . . . Π Ε Ρ Ι Π Ν Ο Μ Ε Ν Ο Ν . 

Vermutlich gehört zu den "Weinresten der Rest des Räucherwerkes; 
man kann es den Worten nur nicht ansehen, ob sie Akkusative oder 
Nominative sind. Solche Reste zu nehmen erscheint uns nur für das 
Gesinde schicklich, und wir würden es kaum unter seinen Ansprüchen 
aufzählen; hier steht es neben den Häuten, die oft unter den Sportein 
der Priester stehen und wirklich eine beträchtliche Einnahme bilden. 
\'om Opferfleisch kommt auf die Onitaden genau so viel wie auf die 
Kranzträger; da diese bevorzugt werden mußten, waren ihrer ohne 
Zweifel viel weniger. Die Verteilung der andern drei Fünftel läßt 
sich nicht erschließen; wir haben eben nur ein Exzerpt des Statuts. 
Θ Υ Ο ) Ν kann an sich sowohl von Θ Υ Α 31 wie von Θ Υ Α Ι 44 kommen; 
aber nur das erste gibt Sinn. — έκτοε mit dem Genetiv im Sinne 
von Π Λ Η Ν ist dem guten litterarischen Griechisch ganz fremd, zumal 
dem Attischen; auch hier antizipiert das Ionische die K O I N H , vgl. 
D I T T E N B E R G E R S Index S. 294. — Eine Überraschung bietet das neue 
Wort Θ Υ Α Λ Η Μ Α Τ Α ; aber ich hoffe, eine Aufklärung. Zuerst dachte ich 
an einen Schreibfehler, denn gemeint sind Θ Υ Λ Η Μ Α Τ Α , wie niemand 
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bezweifeln wird, der im Phaon des Piaton (Athen. X 442) einem Dämon 
Δ Έ Ρ Μ Α Κ Α Ι Θ Υ Λ Η Μ Α Τ Α geopfert findet. Dies Wort , das früh verschollen 
ist, wird bei Theophrast Char. 10 Θ Υ Η Λ Η Μ Α Τ Α geschrieben; das seltene 
zugehörige Verb um lautet Θ Υ Η Α Η Ο Α Ο Θ Α Ι in der besseren Überlieferung 
bei Pollux 1 , 2 7 . Bei Timäus steht Θ Υ Η Μ Α Τ Α , und diese Glosse kehrt 
bei Hesycli ganz wieder; bei Piaton kommt weder Θ Υ Η Μ Α , das sprach-
widrig ist, noch Θ Υ Λ Η Μ Α vor; aber es kann auch diese Singularität 
wie andere in unserm Text ausgemerzt sein. Andererseits ist gleich 
möglich, daß eine Tiinäusglosse bei Hesycli, wie daß eine Diogenian-
glosse bei Timäus interpoliert ist. Jedenfalls ist dies Zeugnis in 
Wahrheit eins für Θ Υ Λ Η Μ Α , denn dieselbe Erklärung steht bei Hesycli 
auch zu diesem Lemma, und dieselbe bieten die Scholien zu Aristo-
plianes Fried. 1040 und Phrynielius Bekk. An. 42. 25, immer zu Θ Υ Α Η Μ Α . 

Die richtige Deutung Α Λ Φ Ι Τ Α OTNGOI Κ Α Ι εΛΑΐωι ^ T T I P P A I N 0 M £ N A oder ähnlich 
hat eine falsche Θ Υ / Λ Ι Α Μ Α Τ Α neben sich, die im Scholion B T zu I 270 
wiederkehrt, wo die Orthographie Θ Η Λ Υ Μ Α Τ Α (die in Β eine perverse 
Etymologie erzeugt hat) nur ein Schreibfehler, wenn auch ein früh-
byzantinischer, ist. Für die Bedeutung entscheidend ist namentlich 
ein Zitat aus den A Y T O M O A O I des Pherekrates (Clemens Alex. V I I . 846), 
»ihr Menschen legt den Göttern von der Hüfte nur den nackten 
Knochen als Opfer hin, wie den Hunden, ε?τ' A A A H A O Y C A I C X Y N O M O N O I 

© Y A H M A C I κ ρ γ π τ ε τ ε r r oAAoTc . « Und dann eine Stelle aus Theophrast bei 
Porphyrius de übst. 2 , 6 . »Als die Menschen die Getreidenahrung an-
genommen hatten, Α Π Η Ρ Ξ Α Ν Τ Ο Τ Ι T H C Y A I C G C I C H C Τ Ρ Ο Φ Η Ο πρώτοΝ eic Π Υ Ρ 

T O T C e e o T c , Ό Θ Ε Ν ε τ ι Κ Α Ι Ν Υ Ν n p ö c τ ώ ι τ έ Λ ε ι τ ώ Ν Ö Y H A W N 1 T O T C Y A I C O C T C I 

Θ Y A H M A C I Χ Ρ Ώ ^ Ε Β Α . Erst später sind die Π Ε Λ Α Ν Ο Ι aufgekommen, in denen 
verschiedene würzende und duftende Zusätze sind; dann tritt Honig, 
Ol und Wein hinzu.« In den \rielen erbaulichen Geschichten, die bei 
Porphyrios folgen, um das unblutige Opfer zu empfehlen, wird die-
selbe Handlung einmal so erzählt, O Y C A N T A T £ > N Y A I C T G Ö N ε κ Τ Ο Υ Γ Τ Η Ρ Ι -

Δ Ι Ο Υ T O T C T P I C I Δ Α Κ Τ Υ Α Ο Ι Ο (2,15), das andere Mal ε κ T H C T T H P A C Τ Ώ Κ 

Α Α Φ Ί Τ Ω Ν O A I T A C Δ Ρ Α K A C Έ Θ Υ Λ Η Ο Α Τ Ο (2, 17). Es ist also klar, daß die 
ΘΥΛΗΜΑΤΑ eigentlich nur Schrot sind, aber (das lehren die Grammatiker) 
später mit Ol und Wein befeuchtet wurden. Sie bildeten auch nicht 
bloß ein Opfer für sich, sondern es ward damit das Opferfleisch be-
deckt. Sachlich dasselbe sind die Θ Υ Η Λ Α Ι , die schon im I 220 ins 
Feuer geworfen werden, in gleicher Weise ein paarmal auch in Athen 
erwähnt. Also formal werden wir Θ Υ Λ Η Μ Α nicht umhin können für 
eine anomale Zusammenziehung von Θ Υ Α Λ Η Μ Α Z U halten, und da das 

1 Dies W o r t ist anstößig und wirklich nicht zu ertragen, wenn Theophrast 
genau geredet hat; R E I S K E hat θΥΟΐώΝ gesetzt, sachlich durchaus zutreffend; man v e r -

treibt nur ungern eine Glosse durch ein K Y P I O N Ö N O M A . 
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inhaltlich identisch mit Θ Υ Η Λ Η ist, so wird man auch hier formalen 
Zusammenhang suchen, Θ Υ - Α Λ Η Μ Α , Θ Υ Α Η Μ Α , Θ Υ Η Λ Η Θ Υ Η Λ £ Τ Ο Θ Α Ι , Θ Υ Λ £ Ϊ Ο Θ Α Ι , 

das muß alles zusammengehu. Θ Υ Α Λ Η Μ Α ist Opfermehl, wir kennen 
ja Α Λ Η Μ Α außer in übertragener Bedeutung (Soph. Aias 3 S 1 ) bei Hesych 
mit der Erklärung Ε Φ Θ Ο Ν Α Λ Ε Υ Ρ Ο Ν . Und Θ Υ Η Λ Η 1 führt auf ein altes 
Nomen H A H gleicher Herkunft, mit Vokalsteigerung wie Λ Η Θ Η Z U Λ Α Θ , 

H B H zu A B - P O C , H K H zu ÄK-poc, Λ Η Μ Η zu Γ Λ Α Μ Ω Ν . Mit den Opferstücken 
hat man zuerst Schrot, Y A I C T A verbrannt. Dann ward es vornehmer; 
Y A I C T Ä sind in Athen Kuchen oder Fladen geworden; dasselbe gilt 
für die Θ Υ Α Λ Η Μ Α Τ Α in Milet. Und wenn das Opfer erst gut schmeckt, 
essen die Menschen mit. Das Verbrennen wird zum Rösten im Opfer-
feuer. So erhalten die Onitaden von jedem Opfertier drei der zuge-
hörigen Θ Υ Α Λ Η / Λ Α Τ Α . Man ist sehr versucht sie mit den Θ Λ Α Τ Ρ Α Z U 

identifizieren, deren Bereitung oben angegeben ist. Der Hermes des 
aristophanischen Plutos redet erst 1 1 1 5 von einem Y A I C T O N . 1 1 2 6 von 
einem T T A A K O Y C . Τ Α C ' A A T P A έττιπεττετΑΐ: zu dem επί paßt trefflich was 
bei Timäus steht (wieder ohne im Text des Piaton seine Referenz 
zu haben) Y A I C T Ä . O Y T C O C A £ I ~ O N T A I τώΝ Ο Π Λ Α Γ Χ Ν Ι Ο Ν κεκο/ΛΜΕΝΩΝ eic Αεπτλ 
ΐ Α Ε Τ Α ΑρτωΝ Α π Α ρ χ Α ί T I N C C . I)a ist das Brot an die Stelle des Breies, 
der ΑΛΦίτΑ εΛΑΐωι ΒεΒΡετ/̂ έΝΑ, getreten; denkt man sich diese auf kleine 
Fleischstücke gegossen, die dann damit in die Breite verstrichen werden, 
wie die Bücklingbrocken im Eierkuchen, so kann der Brei wohl »der 
Treiber« heißen, in dem Sinne wie der Schmied Ä C T T I A A H A A C C N , ΙΛ 2 9 5 ^ . 

40 Ö T I A N T O Y T C O N Μ Η TTOIGÖCIN Ο Ν Ι Τ Α Δ Α Ι , εΔΟίε M O A T T O T C I N Έ Π Ι Χ Α Ρ Ο Γ Τ Ι Ν Ο , C T C -

ΦΑΝ ΗΦΟΡΟΟ ΑΠΟ τώΝ "IcTIHlüN ΠΑΡέχεΝ. ΟΤΙ Δ' ΑΝ ΟΝΙΤΑΔΑΙ ΧΡΗίίΐωΟΙΝ, εΑΔε 
Μ Ο Α Π Ο ΐ -

CI ΟΤεΦΑΝΗΦ0ΡΟΙΟΙΝ έπίΤεΤΡΑΦΘΑΙ. 
Was hiervon die Eselinge nicht tun, beliebte den Sängern unter Cha-

ropinoSj sollten die Kranzträger aus dem, -was der Hestia gehörtleisten. 
Was aber die Eselinge verlangen, beliebte den Sängern, sollte den Kranz-
trägern anheimgestellt bleiben. 

Damit die heilige Handlung richtig vor sich geht, sollen, falls 
die Onitaden versagen, die bevorzugten Mitglieder eintreten; daß sie 
das können, ζ. B. fehlendes Geschirr schaffen, liegt daran, daß sie 
aus dem Dienste der Hestia, den sie auch versehen, das Notwendige 
heranholen können. Der Hestia opferte oben Z. 13 der abtretende 
Aisymnet. Der Kult des Herdes in einer Gilde ist der ihres Herdes, 
der in dem Lokale stehend zu denken ist, ΘΝ M O A T T U N . Also rekurriert 

1 Der Akzent ist Autoschediasma der Grammatiker, Herodian zu I 220, Theo-
gnost Can. 673. 

2 In dem Opfer der Acharner ist der £AATHP bereits ein Kuchen; aber Brei, 
C T N O C , wird daraufgegossen. 
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die Gilde im Notfall auf ihren eigenen Besitz, auch bei den Ο Ρ Γ Ι Ά für 
Apollon Delphinios. Die Gegenleistung an die Onitaden ist einfach 
auf die Stephanephoren abgewälzt: das Plenum hat keine Lust sich 
weiter darauf einzulassen. Diese zwei korrelaten Bestimmungen, der 
Schluß des Statutes, waren erst notwendig geworden, als in der Praxis 
Mißstände hervortraten. Es ist durch die Einfügung der Bescliluß-
io rmel und des Datums klar gemacht, daß die Sätze anderen Ursprunges 
sind. Man könnte sie für Nachträge halten; daß dem aber nicht so 
ist, zeigt die Form 6ΑΔ£, die unter Philteas schon von dem später 
in ganz Hellas gültigen eAoie verdrängt ist. Wir kennen gfaag aus 
(Jortyn (GDJ. 4982, 5011), τλ Ρ Ε Ρ Α Δ Η Κ Ο Τ Α aus dem lokrischen Statut 
für Naupaktos, aus Ionien das Nomen Α Δ Ο Ο 1 . das den Schluß erlaubte, 
es wäre einmal in Ionien auch Ε Α Δ Ε gesagt. Aber es in einem Do-
kumente Milets anzutreffen, ist doch eine schöne Überraschung. So 
früh also hat dort die schriftliche Aufzeichnung begonnen, daß eine 
Form, in der das Vau noch wirkte, fest genug werden konnte, um 
sich formelhaft zu erhalten.2 Gewiß können wir nicht einmal schätzen, 
wie lange Charopinos und Philteas im Amte gewesen ist, aber daß 
dies Statut in seiner Vorlage in eine Sprachperiode hinaufreicht, die 
uns sonst nur das Epos zeigt, entspricht zwar dem, was man über 
Milets Schriftwesen vermuten konnte, aber es ist schön, daß man es 
nun weiß. 

Nun kommen zwei durch Abstand auf der Kopie, sicher im An-
schluß an das Original, kenntlich gemachte Nachträge. 

K H P Y K I A T G A G I H Ο Α Π Ώ ΐ ΠΑΝΤωΝ ΚΑ! A Ä I I C ΟΤΤΑΑΓΧΝΙϋΝ ΑΠΟ O Y Ö N 6 K A C 

τέωΝ Κ Α Ι ΟΪΝΟ Φ Ο Ρ Η 6 C Τ Α γγκτΗΡίΑ τέAGCI TOTC' έ ω γ τ ο , Ö Δ ' ΟΪΝΟC ΑΠΟ 

ΜΟΑΠώΐ ΠΝΟΤΑΙ. 

und wieder nach einer Zeile Abstand 
τώι ώ ΐ Δ ώ ι Δ ε Τ π Ν Ο Ν N A P E X E I 6 ϊέρωο, A P I C T O N Δέ C O I C Y M N H T H C . 

1 F O U C A R T hat eben das Maskul inum Α Δ Ο Ο g länzend s o w o h l in einer thasischen 
Inschrift wie in der halikarnassischen Lygdamis inschr i f t hergestel l t ( R e v u e de Phi lo-
logie 1 9 0 3 , 216). E s ist allerdings b e s c h ä m e n d , daß w i r so lange an das N e u t r u m 
geglaubt h a b e n , ohne jeden G r u n d und w i d e r die Ü b e r l i e f e r u n g . D e n n bei H e s y c h 
Α Δ Η Μ Α Α Δ Ο Ο ist z w a r das Geschlecht u n g e w i ß , und bei A r c a d i u s 52 S c h m i d t k a n n 
AAOC auch auf Λ 88 ( K O P O C , Z U Α Δ Η Ν gehörig) g e h n . A b e r im E t y m o l o g i k u m steht j a 
Α Δ Ο Ν · ÄpecKeiAN CHMAiNei η ΓΝώΛ\ΗΝ· Η ΚΟΡΟΝ Η κ ό π ο Ν . O b w o h l das bei H e s y c h fehlt , 
w i r d es eine Diogenianglosse sein, und der A k k u s a t i v z e i g t , d a ß eine best immte Stel le 
gemeint w a r : das W o r t hatte also in die L i t teratur E i n g a n g g e f u n d e n , vermutl ich bei 
einem alten Ionier, etwa Archi lochos oder H i p p o n a x . 

2 G e s p r o c h e n mögen sie unter Philteas ΗΔΕ h a b e n , w i e A n a k r e o n w e n i g s t e n s 
ein K I P N E A T A I . Ζ . r i . dreisilbig sprach. A b e r in beiden Fäl len w a r eben die Ortho-
graphie zu der Ze i t fixiert, die was sie schrieb auch sprach. Die w u n d e r b a r e 
Ubereinst immung zwischen S p r a c h e und Schr i f t im Att ischen ist doch auch ein Zeichen 
dafür , daß man dort eigentlich erst mit der D e m o k r a t i e zu schreiben begonnen hat. 
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Für den Herold Befreiung von allen Leistungen im Sängerhause> und An-
teil an den Eingeweiden von allen Opfern, und Transport des Weines zu allen 
kühlen Stätten auf seine Kosten, aber der Wein wird aus dem Sängerhause 
geliefert. Bern Musiker liefert Abendbrot der Priester, Mittag der Obmann. 

Der Kopist hat E W W O A N U N , Α Π Ο MOATTÜJN und Ι Ε Ρ Ε Ω Ο verschrieben, 
ich möchte wenigstens nicht an eine Kontraktion ΐέρωο glauben. Einen 
Herold werden sie niemals entbehrt haben; es ist nur das Bedürfnis 
später hervorgetreten, seine Kompetenzen festzustellen. Dem Kolle-
gium gehört er offenbar nicht an, schmaust auch nicht mit, sondern hat 
nur an dem Sakrament teil, zu dem zu laden seine Aufgabe war. — 
Θ Γ Ώ Ν wird als Genetiv von Θ Ϋ Η durch Ε Κ Α Ο Τ Έ Ω Ν erwiesen; (lies Wort 
war bisher nicht anerkannt, sondern wurde mit το Θ Υ Ο Ο vermischt, 
das neben dem oben belegten το Θ Υ Ο Ν eigentlich Ä P C O M A T A bedeutet und 
so I 270 steht, aber im weiteren Sinne, Θ Υ Ο Ι Α . z .B . von Aischylos 
verwandt wird. Nun wird man nicht zaudern Ο 261 in A ' C C O M 3 Ϋπέρ 
Θ Γ Έ Ω Ν das Femininum Θ Ϋ Η anzuerkennen, wo nur O Y C I C O N paßt, da das 
Opfer nur in einer Ο Γ Τ Ο Ν Δ Η bestellt.1 — Über Y Y K T H P I A sind wir nur durch 
Athenäus XI , 503J unterrichtet; seine Belege sind je ein Vers aus 
Aischylos und Euripides, die einen Ort des Α Ν Α Υ Ϋ Χ Ε Ο Θ Α Ι , der Kühle, 
meinen, und einer aus dem Aigimios, der neben Hesiod einen Milesier 
Kerkops zum Verfasser zu erhalten pllegt, Έ Ν Θ Α ποτ3 S C T A I E W Ö N Y Y K -

T H P I O N Ö P X A M G A A Ü N : das wird wohl auch Ort der Kühlung, Erfrischung 
sein. Die Belege ergeben also nicht, was der Gewährsmann des Athe-
näus, Nikandros von Thyateira, als Bedeutung angibt, Ä A C U J A G I C K A I 

C Y C K I O I τόποι T O T C eeoTc A N E I M C N O I . Aber dann hat er eben noch andere 
gehabt, die bei Athenäus nicht mehr stelm, denn nur diese engere 
Bedeutung paßt hier; ein Athener würde A A C H gesagt haben. Die 
Sänger hatten also sehr viel mehr Plätze zu besuchen als das Heilig-
tum der Hestia (vermutlich ihr eigenes Haus) und des Delphinios, und 
diese waren kühl und schattig. Wir sind in einer Zeit, wo die Götter 
selbst noch längst nicht alle einen N A O C haben, und wenn sie es tun, 
doch die heiligen οίκοι und C T O A I fehlen, in denen später die Opferer 
ihre Schmäuse abhielten. Da legen sie sich in den Schatten der Bäume, 
die um den Altar gepflanzt sind, und wenn die Onitaden den Wein 
für die Genossen mitgebracht haben, so hat sich der Herold seinen 
Schlauch im Vereinshause füllen lassen, und irgend ein Bengel hat 
ihn ihm nachgetragen. 

1 Η ΘΫΗ ist nun gesichert; da wird es sich wohl noch öfter antreffen lassen. 
In der lakonischen Inschrift über die Freiheit von Delos ( D I T T E N B E R G E R 60) ergänzt 
H O M O L L E ΚΑΙ Θ[ΙΟΝ" ΚΑΙ N A F Ö N KAI T Ö N X P C M A T O N T Ö N T Ö οίο. Die Götter passen nicht, 
man verlangt die Opfer; daher R Ö H L und D I T T E N B E R G E R Β Γ Ε Ω Ν , zu laug, wie \ V I L H E L X 

moniert. Also wohl ΘΥΑΝ. 
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Daß die Μ Ο Λ Π Ο Ί eines U H A O C bedürfen, befremdet zunächst. Es ist 
ein Menscli, dessen Dienste mit zwei guten Mahlzeiten am Tage ab-
gelohnt sind; auf Teilnahme an den Opfern macht er keinen Anspruch. 
Man kann aus dem uns bekannten Opferzeremoniell Athens nur den 
A Y A H T H C heranziehen, der zu jedem Opfer nötig ist. Den Β Η Τ Α Ρ Μ Ο Ν £ Ο 

der Phäaken, die uns den Aisvmneten lieferten, spielt Demodokos auf, 
dem der Herold sein Instrument reicht. Sie sind freilich keine Sänger, 
aber bei den Milesiern beschränkt sich ihre ΙΛΟΑΠΗ auch auf den Päan, 
den die Gebildeten alle zu singen verstehn. Schon daher mochte die 
Zuziehung eines gelernten Sängers erwünscht sein. Wenn man aber 
sieht, daß der Ä O I A O C des Epos in der Odyssee die gleiche soziale 
Stellung hat wie hier, daß das ionische Epos der ΡΑγωίΔοί keine musika-
lische Begleitung mehr hat, dagegen die daraus entwickelte Elegie die 
Flöte, so daß ein Mimnermos von Beruf Flötenspieler ist, so kann man 
sich denken, daß ώΐΔόο sich in der Richtung entwickelt hat, daß er 
mehr Musikant als Sänger ward. Doch da sind Zeugnisse abzuwarten. 

In diesem zweiten Nachtrag zeigt sich sprachlich jüngere Zeit: 
die Beamten erhalten alle den Artikel, der in der Hauptinschrift noch 
meist fehlte, es sei denn, er diene als Stütze für Δ Ε und in ö B A C I A G Y C . 

Die Krasis ist recht ionisch, wie namentlich die Gholiambiker zeigen; 
sie steht auch in dem Zusätze 36 τώπόΛΛωΝί. Altionisch ist aber die 
ganze Urkunde; genauere Zeitbestimmung könnte mit unserm Sprach-
materiale niemand wagen, um so erwünschter, daß sie sich sonst geben 
läßt. Die Prozession nach Didyma führt zu den Statuen des Chares: 
die haben wir, und man muß sie um des Stiles willen vor die Skulp-
turen rücken, die Kroisos am Tempel λτοη Ephesos hat aufrichten 
lassen. Sagen wir also, sie stammten aus dem Anfange des sechsten 
Jahrhunderts, ohne zu vergessen, daß das der unterste Ansatz ist; die 
Schrift des Chares würde ich lieber noch höher hinaufrücken. Daß 
die Stiftung des Chares in dem Ritual der Sänger Milets sehr lange 
Berücksichtigung fand, ist kaum zu glauben. Aber wir brauchen keine 
Probabilitäten: nach den Ausführungen H A U S S O U L L I E R S unterliegt es 
keinem Zweifel, daß Didyma seit der Zerstörung durch Dareios 494 
bis auf Alexanders Auftreten nicht existiert, wie das Kallisthenes 
iStrab. 814) ausdrücklich bezeugt.1 Wir besitzen also eine Urkunde, 
die spätestens zur Zeit des Flekataios redigiert ist, aber auf beträcht-

1 Er redet vom Erlöschen des Orakels; ohne das konnte der Kult dauern; 
er redet aber auch von dem Wiederaufbrechen der verschütteten heiligen Quellen: 
ohne sie konnte der Ort nicht heilig sein, also kein Kult bestehn. Milet hatte An-
laß, sich zu rehabilitieren: daher die Epiphanie der Gottheit, deren Zeichen das 
Erwachen des begeisternden Quells ist; es war die erste Aktion der A r t , die im fol-
genden Jahrhundert so viel Nachfolge fand. 
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lieh älteren Aufzeichnungen beruht. Das ist ungleich wichtiger als 
die einzelnen interessanten Tatsachen, die wir dem Texte entnehmen, 
oder auch der Einblick in das Kollegium der Μ Ο Λ Η Ο Ι . Gewiß fällt auch 
dadurch auf mancherlei Licht, und der erste Herausgeber wird wohl 
nur einen kleinen Teil davon bemerken. Der Vater des Tyrannen 
Aristagores heißt Molpagores, ist also davon benannt , daß ein Vor-
fahr von ihm im Kreise der ΜΟΛποί das Wort zu führen wußte; Namen 
gleicher Herkunft kommen auch sonst in Ionien vor und bezeugen die 
Verbreitung solcher Kollegien, die bereits nicht mehr gentilizische Ver-
bände sind wie die Euneiden in Athen. Das Ritual des Kultus, die 
Dedikation der Γ Υ Α Λ Ο Ι , die Verbindung des Apollon Delphinios in Milet, 
der am Hafen wohnt, mit dem Didymeus, der die vorhellenische Orakel-
stätte auf dem Berge innehat, das ist wichtig und wird hoffentlich 
durch weitere Urkunden aus dem Delphinion ergänzt werden. Aber 
das sprachliche Resultat ist doch das Wichtigste. Denn ist dies auch 
nur eine Kopie, sie ist doch ungleich verläßlicher als alle litterarische 
Uberlieferung der altionischen Prosa. Sie stimmt 111111 durchaus zu 
dem, was im Gegensatze zu der Herodotüberlieferung aus den In-
schriften und der Uberlieferung und Metrik der ionischen Dichter, 
namentlich des Anakreon, erschlossen war. Die Schrift ist ganz kon-
sequent und zeugt für litterarische Durchbildung. Natürlich wird das 
Hiat hindernde Ny vor Vokalen und oft auch Konsonanten gesetzt. 
Die Kontraktion geht sehr weit und wird 111 der Schrift berücksich-
tigt. e und e verschmelzen immer, und wenn ein Vokal vorhergeht, 
auch e und o. Es heißt zwar Π Γ Λ Ε Ω Ν , aber Θ Υ Ο Ο Ν , π ο ι ώ ο ι . Selbst in 
dem alten einfachen Worte schreibt man wie in Athen ώ ΐ Δ ό ο . Der 
echte Diphthong oy ist streng von dem unechten 0 gesondert. Die 
Psilosis regiert, ΚΑτόπερ, Α Π Ι Ο Ρ Η Ι Ο ; wem es Spaß macht, mit den pro-
sodischeii Zeichen zu spielen, mag den Asper verbannen. Die langen 
Dative der beiden ersten Deklinationen sind fest, aber vor Vokal wird 
das schließende i elidiert und nicht geschrieben, und da tritt für das 
sonst geltende - H I C I in dem zweisilbigen Worte Ν Υ Μ Φ Α Ί Ο 5 ( Ε ΐ Τ Ε Ν ) die Endung 
ein, die wir entsprechend im späten Epos finden. Von dem i-Stamm ist 
der Dativ schon Δ Υ Ν Ά Μ Ε Ι , wie in den dirae Teiorum. Laut- und Formen-
lehre machen gar keine Schwierigkeit; die Syntax ist wohl altertüm-
lich, aber doch gelenkig genug, und 111 der Verständlichkeit verrät sich 
eine lange Übung, deutlicher noch 111 der Bewahrung des Petrefakts 
€ΑΔε. Der Kontrast zu dem Stammeln 111 den Urkunden des Mutter-
landes, auch wenn sie viel jünger sind, ist frappant. Erst die attische 
Demokratie, die Erbin Ioniens, geht weiter. Wir sind eben in der 
Heimat der griechischen Prosa. Da wir von der milesischen Litteratur 
so wenig übrig haben und die ausgleichende Macht des attischen Reiches 
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alles Spätere nivelliert hat, machen uns hier einzelne Wörter Mühe und 
tritt manches Neue auf. Aber es ist alles, Avas nicht verstümmelt ist. 
verständlich: wie anders würde sich das in Korinth und Argos stellen, 
von bildungslosen Orten zu schweigen. Geschichtlich ist die Bestätigung 
unseres grammatischen und sprachlichen Wissens und unserer Schlüsse 
auf die Bedeutung der milesischen Sprache viel wichtiger, als wenn 
wir etliche rare Formen und unverständliche Vokabeln erhalten hätten. 
Um so greller ist der Kontrast zu dem Texte Herodots, den wir und 
die Gelehrten des 2. Jahrhunderts n. Chr. überliefert erhalten haben, der 
also nach aller Analogie der Textgeschichte urn 200 v. Chr. ziemlich 
ebenso aussah. Daß über seiner nicht rein ionischen, aber doch im 
wesentlichen ionischen Rede ein häßlicher archaistischer Firnis liegt, 
ist unbestreitbar, aber ob dieser Archaismus schon von ihm selbst 
herrührt oder aus der Reaktion gegen die attische Kultur, die gleich 
nach Alexander besonders stark in Asien bemerkbar wird, das wage 
ich noch nicht zu entscheiden, glaube aber das letztere. 

Ausgegeben am 21. April . 

B e r l i n , g e d r u c k t in der R e i c b s d r u c k e i e i . 






